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|>tc SrfjulmlV.
Gcrjptung uon 3. ©tcEjen berger, SBegenftetten.

®er ©onnenfchein etncê fcf)öneri ©ommertageS lag füll unb feierlid) auf
bem ©träfen uon fpeiterfdpuil nad) ©rlenrieb unb flimmerte über ben Storm
ädern, bie rechts unb linf'S fid) lang Ijinftredten. ®ie Keinen [peufdjreden
jirpten î)ie unb ba an ber ©rbe, unb burd) bie reifenben Stljren ging ein leifeS
Sîniftern. ©onft mar fein Saut p l)ören ringS in ber fd)attenlofen Üßeite.
Unb immer nod) etroaS l)ö£)er ftieg bie ©onne am Rimmel. ®a, mie fie eben

am f)öcb)ften ftanb uitb am auSgiebigften fengte, erfcfjollen eilig fd)lurfenbe
Stritte burd) bie ïïftittagSftitle. tfdjalapp, tfdjalopp, tfcplapp. $n ber Dtid)=

tung uon fpeiterfchroil fctjritt ein Stnabe beS SßegeS batjer, fo rüftig, roie eS

if)m bie 9JtittagShip unb baS fd)mere, ungefüge ©djufroerf nur immer erlaubten.
®aS S9ürfd)cf)en fd)ien älter als grof). @S mochte etwa breipfm ober uierplp
^aljre phlen; bod) ragte eS bei roeitem rtirf)t über bie grud)tl)alme l)inau§,
bie läng§ beS SßegeS ftanben. ®aS fjafelnuPraune fcfjmale ©efid)t mar uon
einem uerroitterten ©trohhütlein fpärlid) befcf)attet. ®ie hellblauen 3Iugen fafen
gut unb treu in bie Sßelt, bod) tjatte ifr 331id etroaS 9Serfd)üct)terte§, ®emütigeS,
als luollte ber kleine um SSerjeiljung bitten für fein überflüffige§ ®afein.

®ie SMufe trug er unterm 2lrm. ®aS jerruafdjene fpemb mar an @11=

bögen unb ©cfjultern mit buntfdjedigen glidpläpn befep. $n ber fpattb
fdjroang er eine SCrt ©pajierftod, ber einem abgetafelten fftegenfdjirm entflammen
mochte. ®er ©riff mar au§ fporn unb [teilte ben Stopf eines [pgenbodeS
bar. ®er torfelnbe tritt fam batjer, tuetl ber $unge ope ©oden in ben

©dphen ftedte, beren SJÎafs pbem um ein beträchtliches p groß mar. ®aS
anfef)nlid)fte ©tüd feiner ©eraanbung mar übrigens bie fpofe, ein roahreS

f)3rad)tejemplar, gefertigt aus jenem brettigen, überaus bauerhaften 93aumtooll=

ftoff, ben bie dauern ©berfjaut nennen, ©ie mar nod) funfelneu, fd)ön fteif
unb ope bie geringfte $alte. Sind) ptten bie fpofenbeine einen ganj befonberen

©djnitt, fobafj fie. fid) beim ®ef)en fortroäpenb hinten auf ben iftanb ber

©cf)ul)e fteiften. @S roar ftaatSmäfjig. $m frohen ©efüfjl beS ©eborgenfeinS
in feiner neuen eberljäutenen fpofe flopfte ber $unge im ©ehen bann unb mann
wohlgemut mit feinem Safe! barauf; b.aS gab bann jebeSmat einen ton, tuie

roenn man auf ®edelpapier haut.

$ep pett ber junge SÖSanberer an, lüftete eimoenig baS ^ütdjen, ftrid)
fid) mit bem fpanbrüden über bie feuchte ©tirn, unb inbem er fid) ringS um=

fchaute, ob er auch unbelaufdjt fei, lief) er fid) auf einen ©tein am SSegranb
nieber. 2luS ber .fpofentafche pg er ein tüd)lein, baS am einen ©nbe einen

jiemlid) grofjen, oielfach uerfchtungenen Stnoten pigte. 5Jtad)bem er biefen mit
einiger Sltühe unter 3ul)ülfenahme ber ,3äl)ne aufgeflaubt hatte, roidelte er
barauS eine 31npl)ï Keiner ©elbftüde. SJtit wohlgefälligen 331iden betrachtete

er fie, tief) fie in ber ©onne fpielen unb auS einer fpanb in bie anbere gleiten.
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Iie Schulreife.
Erzählung von I. Eichen berger, Wegenstetten,

Der Sonnenschein eines schönen Sommertages lag still und feierlich auf
dem Sträßchen von Heiterschwil nach Erlenried und flimmerte über den Korn-
äckern, die rechts und links sich lang hinstreckten. Die kleinen Heuschrecken

zirpten hie und da an der Erde, und durch die reifenden Ähren ging ein leises

Knistern. Sonst war kein Laut zu hören rings in der schattenlosen Weite.
Und immer noch etwas höher stieg die Sonne am Himmel. Da, wie sie eben

am höchsten stand und am ausgiebigsten sengte, erschollen eilig schlurfende
Tritte durch die Mittagsstille. Tschalapp, tschalopp, tschalapp. In der Rich-
tung von Heiterschwil schritt ein Knabe des Weges daher, so rüstig, wie es

ihm die Mittagshitze und das schwere, ungefüge Schuhwert' nur immer erlaubten.
Das Bürschchen schien älter als groß. Es mochte etwa dreizehn oder vierzehn
Jahre zählen; doch ragte es bei weitem nicht über die Fruchthalme hinaus,
die längs des Weges standen. Das haselnußbraune schmale Gesicht war von
einem verwitterten Strohhütlein spärlich beschattet. Die hellblauen Augen sahen

gut und treu in die Welt, doch hatte ihr Blick etwas Verschüchtertes, Demütiges,
als wollte der Kleine um Verzeihung bitten für sein überflüssiges Dasein.

Die Bluse trug er unterm Arm. Das zerwaschene Hemd war an Ell-
bögen und Schultern mit buntscheckigen Flickplätzen besetzt. In der Hand
schwang er eine Art Spazierstock, der einem abgetakelten Regenschirm entstammen
mochte. Der Griff war aus Horn und stellte den Kopf eines Ziegenbockes
dar. Der torkelnde Tritt kam daher, weil der Junge ohne Socken in den

Schuhen steckte, deren Maß zudem um ein beträchtliches zu groß war. Das
ansehnlichste Stück seiner Gewandung war übrigens die Hose, ein wahres
Prachtexemplar, gefertigt aus jenem brettigen, überaus dauerhaften Baumwoll-
stoff, den die Bauern Eberhaut nennen. Sie war noch funkelneu, schön steif
und ohne die geringste Falte. Auch hatten die Hosenbeine einen ganz besonderen

Schnitt, sodaß sie. sich beim Gehen fortwährend hinten auf den Rand der

Schuhe steiften. Es war staatsmäßig. Im frohen Gefühl des Geborgenseins
in seiner neuen eberhäutenen Hose klopfte der Junge im Gehen dann und wann
wohlgemut mit seinem Bakel darauf; das gab dann jedesmal einen Ton, wie
wenn man auf Deckelpapier haut.

Jetzt hielt der junge Wanderer an, lüftete einwenig das Hütchen, strich
sich mit dem Handrücken über die feuchte Stirn, und indem er sich rings um-
schaute, ob er auch unbelauscht sei, ließ er sich auf einen Stein am Wegrand
nieder. Aus der Hosentasche zog er ein Tüchlein, das am einen Ende einen

ziemlich großen, vielfach verschlungenen Knoten zeigte. Nachdem er diesen mit
einiger Mühe unter Zuhülfenahme der Zähne aufgeklaubt hatte, wickelte er
daraus eine Anzahl kleiner Geldstücke. Mit wohlgefälligen Blicken betrachtete

er sie, ließ sie in der Sonne spielen und aus einer Hand in die andere gleiten.
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Sa roar ein oerfcf)tiffener günfbätjler, ba§ einjige ©itberftüd be§ ©cßatjeS;
er fjatte ifjn nom ©ötti auf§ (Reujahr erhalten; ferner brei btanfe]ärcetba^Ier,
ber tet)te ©yamenpreiS. (Sin -Sateen roar ba§ ©ejdjenf eineS Çut)rmanne§, bem

er eine oertorene Kette roiebergebradjt tjatte. (Dap lauten nod) etliche §ünf=
nnb 3roeirappenftüde, bie ber Knabe feit $at)r unb Sag pfammengehäufelt
hatte unb über beren Urfprung er im einzelnen fid) felber nic£)t metjr (Recßem

fd)aft geben fonnte. @§ fatten eigentlid) im ganzen achtptp (Satten fein foden.
Slttein er tjatte tester Sage unter SRitlptfe eineS mutroidigen Kameraben bie

©dpttafet jerbrodjen, unb bie (Sefcfpffung einer neuen bjatte ganp brei (Sahen

nerfdjtungen. 2öie manchmal fd)on blatte er bie Heilte (8arjcf)aft geptjlt! StdeS

in adent roaren e§ fünfjetjn (Sahen, nicf)t mehr unb nicfjt roeniger. (Rur nod)

fünf (Sahen, bann t)ätte er ba§ nötige (Reifegelb für ben ©chüterauSflug bei=

fammen! ©ar p gerne roüre ber arme (ßerbingl'nabe aud) mitgegangen, über=

morgen, in bie große, fcf)öne ©tabt. Slber e§ reichte nid)t, unb roer roodte für
iljn bept)ten? ©ein (ßftegeoater, ber (ßeterfeppi geroiß nid)t. Ser roar nid)t
oon ben ©ibigften einer; aud) bjatte er ja felber nid)t oiel übrig. —

©o l)atte benn ber $unge am heutigen ©onntag in ©otte§ (Ramen ben

(ffieg unter bie $üße genommen nad) ©rtenrieb p feinem ©ötti, bie fcf)üd)terne

Hoffnung im fperpn näßrenb, e§ möchte it)m gelingen, bem rool)If)abenben

SRanne ben feljlenben betrag mit ftugen SBorten unb einiger ffutuntidjfeit
abploden. ©erne roodte er ja bafür auf ba§ näcfjfte (ReujahrSgefd)ent oer=

§ic£)ten. 9Rit einem l'teinen ©eufjer fnüpfte er ben @d)at) roieber in§ Süd)tein,
ba§ er neuerbingS in ber fpofentafdje barg, unb roanberte bann nadjbentlid)
feines SßßegeS roeiter. ©§ roar ein faurer ©ang, bod) gab e§ leinen anbern

2IuSroeg. —
©troaS abfeitS nom Sorfe ©rtenrieb, inmitten eiiteS fruchtbaren ©elänbeS

tag ba§ |>ofgut be§ fpaderhanneS. Sa§ ftatttictje (Bauernhaus roar umgeben

oon einem SBatbe fd)öner Dbftbäume. Ser Knabe fd)ritt buret) ben fcfjattigen

(Saumgarten auf einem fd)maten, tief ausgetretenen gußroegtein bem fpaufe p,
ad)tfam, baß er ja mit feinem guße ben fd)önen roof)tgepftegten (Rajen trat.
Sie (Stufe hatte er nun angezogen, ben ©pajierftod aber fd)on oorher in

einem ©raben oerftedt. @S bünlte ihn nicht fd)idtid), ein fo üppigeS (ßrunl=

ftüd auf einen (Settetgang mitpnehmen. Um ba§ fpauS £)errfd)te bie peinlidjfte

Orbnung unb ©auberleit. IdeS' roar fo fchön regelmäßig georbnet unb ge=

büfcßett, roie oon ben (Sienen pfammengetragen. Sa tag lein ©eräte im Sßßeg

herum, fein jerftreuteS fpätmchen ober ©pänd)en auf bem (ßorplat;. Ser (8ud)S=

hag um ben ©arten roar fo fdjön nach ber ©djnur befchnitten, baß nid)t ein

(Stättcßen über baS attbere tpiauSragte. (Ricfjt baS geringfte Unfräutcßen roar

in ben ©emüfe= unb (Stumenbeeten p entbeden. Unb fo ftitt roar'S um baS

©eßoft, roie roenn lein SRenfcf) baheim roäre. (Rur oom ©tade h^ brang ge=

bämpft baS ©cßnaufen einiger (Rinber. Sod) ber Knabe mußte roof)t, baß biefeS

|>auS bei Sag unb bei ^Racßt rooht behütet mar. Klopfenben fperjenS unb fo
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Da war ein verschlissener Fünfbätzler, das einzige Silberstück des Schatzes;
er hatte ihn vom Götti aufs Neujahr erhalten; ferner drei blankes Zweibätzler,
der letzte Examenpreis, Ein Batzen war das Geschenk eines Fuhrmannes, dem

er eine verlorene Kette wiedergebracht hatte. Dazu kamen noch etliche Fünf-
und Zweirappenstücke, die der Knabe seit Jahr und Tag zusammengehäuselt

hatte und über deren Ursprung er im einzelnen sich selber nicht mehr Rechen-

schaft geben konnte. Es hätten eigentlich im ganzen achtzehn Batzen sein sollen.

Allein er hatte letzter Tage unter Mithülfe eines mutwilligen Kameraden die

Schultafel zerbrochen, und die Beschaffung einer neuen hatte ganze drei Batzen

verschlungen. Wie manchmal schon hatte er die kleine Barschaft gezählt! Alles
in allem waren es fünfzehn Batzen, nicht mehr und nicht weniger. Nur noch

fünf Batzen, dann hätte er das nötige Reisegeld für den Schülerausflug bei-

sammen! Gar zu gerne wäre der arme Verdingknabe auch mitgegangen, über-

morgen, in die große, schöne Stadt, Aber es reichte nicht, und wer wollte für
ihn bezahlen? Sein Pflegevater, der Peterseppi gewiß nicht. Der war nicht

von den Gibigsten einer; auch hatte er ja selber nicht viel übrig, —
So hatte denn der Junge am heutigen Sonntag in Gottes Namen den

Weg unter die Füße genommen nach Erlenried zu seinem Götti, die schüchterne

Hoffnung im Herzen nährend, es möchte ihm gelingen, dem wohlhabenden
Manne den fehlenden Betrag mit klugen Worten und einiger Zutunlichkeit
abzulocken. Gerne wollte er ja dafür auf das nächste Neujahrsgeschenk ver-
zichten. Mit einem kleinen Seufzer knüpfte er den Schatz wieder ins Tüchlein,
das er neuerdings in der Hosentasche barg, und wanderte dann nachdenklich

seines Weges weiter. Es war ein saurer Gang, doch gab es keinen andern

Ausweg. —
Etwas abseits vom Dorfe Erlenried, inmitten eines fruchtbaren Geländes

lag das Hofgut des Hallerhannes. Das stattliche Bauernhaus war umgeben

von einem Walde schöner Obstbäume, Der Knabe schritt durch den schattigen

Baumgarten auf einem schmalen, tief ausgetretenen Fußweglein dem Hause zu,

achtsam, daß er ja mit keinem Fuße den schönen wohlgepflegten Rasen trat.
Die Bluse hatte er nun angezogen, den Spazierstock aber schon vorher in

einem Graben versteckt. Es dünkte ihn nicht schicklich, ein so üppiges Prunk-
stück auf einen Bettelgang mitzunehmen. Um das Haus herrschte die peinlichste

Ordnung und Sauberkeit. Alles war so schön regelmäßig geordnet und ge-

büschelt, wie von den Bienen zusammengetragen. Da lag kein Geräte im Weg

herum, kein zerstreutes Hälmchen oder Spänchen auf dem Vorplatz. Der Buchs-

Hag um den Garten war so schön nach der Schnur beschnitten, daß nicht ein

Blättchen über das andere hinausragte. Nicht das geringste Unkräutchen war
in den Gemüse- und Blumenbeeten zu entdecken. Und so still war's um das

Gehöft, wie wenn kein Mensch daheim wäre. Nur vom Stalle her drang ge-

dämpft das Schnaufen einiger Rinder. Doch der Knabe wußte wohl, daß dieses

Haus bei Tag und bei Nacht wohl behütet war. Klopfenden Herzens und so
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geräufdjtod aid möglid) betrat er ben fpaudflur uttb bie tüt)te, geräumige ©tube.
„@uten Sag, ©ötti. ©uteu Sag, Safe," grüfjte er unb blieb fd)üct)tern

an ber Süre ftet) en.

„Sag root)!," Hang e§ turj unb prftreut prüct.
Ser ©ötti faff t)interm Sifd) unb lad in einem Zeitigen Sud)e. ©r mar

eine tjöctjft anfetmtiche, fester etjrroürbige ®rfd)einung mit leicht ergrautem fpaar,
mit oottem glattem @efid)t, btütienben, etmad tjängenben SBangen unb runbem
Stinn. Sieben bem Sud) ftanb ein Setter, barauf tag ein mit gtiegenteim be=

ftridjener ißapierftreifen. ©ben mar eine ungtücHid)e gliege barauf geraten,
uie(Ieid)t bie einzige if)red @efd)Ied)tes>, bie in biefen mof)tbet)äteten Släumen

bidtjer nod) it)r Seben gefriftet tjatte. Stun fdjroirrte unb roimmerte bad

Sierd)en gar Häglid) unb machte oerjroeifette, aber oergebtid)e Sefreiungd=
oerfudje. Sffiie ein burd) roeite gerne gebämpfter Sobedfdpei Hang ed burd)
bad ftitte ©emad).

Sod) bad ftörte ben ©ötti nietjt in feiner îtnbacht. Seife bemegten fid)
bie fteifct)igen Sippen beim Sefen, unb ber ginger folgte bebad)tfam ben geilen.
Ser fpattertjammeS) mar ein SJtann non grofjer ©ottedfurd)t unb unfträftidjem
Sßanbet. Stiemald ging aud) nur ein ungerabed SBort über feine Sippen.
®teid)root)I fat) man itjn feit gaf)ren nie metjr in ber Äirctje feiner ©emeinbe,

nämtid) feitbem er aid Slirc^meier nidjt miebergemät)tt morben mar. ©ab it)m
bod) ber SCriblicÉ bed Slactjfolgerd, ber nunmehr feinen ©fjrenptat) im ©t)orftuf)t
einnahm, immer ein Strgernid unb reigte itjn p t)öd)ft unheiligen Setradjtungen.
©o pg er ed benn feittjer cor, im eigenen fpaufe am ©abbat ber ©rbauung p
pflegen. Slur nod) ptn Stbenbmat)t ging er ein paarmat bed galjred, jebod)
in einer audroärtigen Kirche. Senn ber neue £Hrd)meier mar oon amtedroegen
aud) ^etc£)t)alter. Sßie t)ätte ba ber fpattertjanned reinen fperjend unb ot)ne

arge ©ebanten oon bem Sßeine Hinten tonnen, ber bad Stut bed fpeilanbed
bebeutet.

Sem ©ötti gegenüber faff bie Safe Sidbett) unb tjatte einen Raufen
Äümmetftauben oor fid) auf bem Sifcfje liegen, oon benen fie mit emfigen

gingern ben ©amen abftreifte. gm ©egenfat) p ihrem SJtanne mar fie eine

lange, Ifagere ©eftatt mit einem gelblichen 9lpfelmudgefid)t. Stuf ber ©tirne
tjatte fie einen beulenartigen 2ludroud)d, ber ihrem Slnttit) etmad Sebrohlidjed
gab. @d mar anpfeifen roie ein Stnfat) p einem fporne.

ge^t hatte bie gtiege auf bem Setler oerenbet unb ber ©ötti fein Kapitel
heruntergetefen. ©r fe^te bie Sritte ab unb fah pr Sür hinüber, „ga fo,
bu bift ed, SBitti? Hommft auch mieber einmal nad) und p fefjen? Sad ift
fd)ön. 2Bie geht ed bir benn immer in |ieiterfchroil?"

„©djönen Sant ber Stadjfrage, ©ötti. fpe halt altemeit gleich; W) meiff

nichtd anbered."

„©emachfen bift immer noch nicht oiel. fpaft boch redit p effert?"

„O ja, ©ötti, id) IpH nmd bie anbern im £>aud."
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geräuschlos als möglich betrat er den Hausflur und die kühle, geräumige Stube,
„Guten Tag, Götti. Guten Tag, Base," grüßte er und blieb schüchtern

an der Türe stehen.

„Tag wohl," klang es kurz und zerstreut zurück.

Der Götti saß hinterm Tisch und las in einem heiligen Buche. Er war
eine höchst ansehnliche, schier ehrwürdige Erscheinung mit leicht ergrautem Haar,
mit vollem glattem Gesicht, blühenden, etwas hängenden Wangen und rundem
Kinn. Neben dem Buch stand ein Teller, darauf lag ein mit Fliegenleim be-

strichener Papierstreifen. Eben war eine unglückliche Fliege darauf geraten,
vielleicht die einzige ihres Geschlechtes, die in diesen wohlbehüteten Räumen
bisher noch ihr Leben gefristet hatte. Nun schwirrte und wimmerte das

Tierchen gar kläglich und machte verzweifelte, aber vergebliche Befreiungs-
versuche. Wie ein durch weite Ferne gedämpfter Todesschrei klang es durch
das stille Gemach.

Doch das störte den Götti nicht in seiner Andacht. Leise bewegten sich

die fleischigen Lippen beim Lesen, und der Finger folgte bedachtsam den Zeilen.
Der Hallerhannnes war ein Mann von großer Gottesfurcht und unsträflichem
Wandel. Niemals ging auch nur ein ungerades Wort über seine Lippen.
Gleichwohl sah man ihn seit Jahren nie mehr in der Kirche seiner Gemeinde,

nämlich seitdem er als Kirchmeier nicht wiedergewählt worden war. Gab ihm
doch der Anblick des Nachfolgers, der nunmehr feinen Ehrenplatz im Chorstuhl
einnahm, immer ein Ärgernis und reizte ihn zu höchst unheiligen Betrachtungen.
So zog er es denn seither vor, im eigenen Hause am Sabbat der Erbauung zu

pflegen. Nur noch zum Abendmahl ging er ein paarmal des Jahres, jedoch

in einer auswärtigen Kirche. Denn der neue Kirchmeier war von amteswegen
auch Kelchhalter. Wie hätte da der Hallerhannes reinen Herzens und ohne

arge Gedanken von dem Weine trinken können, der das Blut des Heilandes
bedeutet.

Dem Götti gegenüber saß die Base Lisbeth und hatte einen Haufen
Kümmelstauden vor sich auf dem Tische liegen, von denen sie mit emsigen

Fingern den Samen abstreifte. Im Gegensatz zu ihrem Manne war sie eine

lange, hagere Gestalt mit einem gelblichen Apfelmusgesicht. Auf der Stirne
hatte sie einen beulenartigen Auswuchs, der ihrem Antlitz etwas Bedrohliches
gab. Es war anzusehen wie ein Ansatz zu einem Hörne.

Jetzt hatte die Fliege auf dem Teller verendet und der Götti sein Kapitel
heruntergelesen. Er setzte die Brille ab und sah zur Tür hinüber. „Ja so,

du bist es, Willi? Kommst auch wieder einmal nach uns zu sehen? Das ist
schön. Wie geht es dir denn immer in Heiterschwil?"

„Schönen Dank der Nachfrage, Götti. He halt alleweil gleich; ich weiß

nichts anderes."

„Gewachsen bist immer noch nicht viel. Hast doch recht zu essen?"

„O ja, Götti, ich habe, was die andern im Haus."
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„®u mußt njoïjt frf)ort orbentlidj" roerïen; bift gewiß beinern ißflegenater
eine rechte ©tüße. ©o einen Suben tonnte id) audj braudjen. 9ta, wenn bu
birf) gut galten woUteft, tonnte man ja gelegentlich fe£)en. Sluf Äoftgetb mürbe
id) natürlich nicht rechnen, märe jufrieben mit bem ©ottelloljn. — 2Bart, jeßt
fällt mir'! gerabe ein, id) habe geftern an bem großen Saume bjirtter bem

£aufe $irfd)en gepftüctt. iJîun hängen nod) einige an ben äußerften tften unb
SBipfeln, auf bie id) mid) nicht hinauêgetraute. i£u, Sßilli, tannft gewiß gut
tlettern; bift ja mo£)l ein halb ißfunb leichter all ein junge! täuben. ®u
tönnteft fie mir nod) herunterholen. @1 wirb etwa jwei ober brei Tratten
noll geben, grei eine ©ünbe wär'!, wenn man bie ©ottelgabe ben ©paßen
unb krähen überließe. Sßillft bu fie holen, SBilli?"

„@i ja, ©ötti, recßt gern."
©ie gingen jufammen in ben Saumgarten .hinan!, wo ber mächtige

^irfcßbaum ftanb mit ber weitaulgebreiteten unb hocßragenben $rone. Sffiilli
fchnallte ben Tratten um ben fcßmächtigen £eib, §og bie ©chuße ab, ftieg auf
einer tleinen Seiter ben ©tamm hinauf unb hatte im £>anbumbrehen ba! b»öct)fte

Söipfeldjen erflommen.

®er ©ötti blieb unter bem Saume. @r hatte einwenig Sfngft um ben

jungen, fcßon weit biefer bie Slrbeit an einem ©onntag tat. ®a! tonnte unfer
jperrgott leicht prnen unb bie fcßirmenbe |)anb oon ihm abgehen. Son $eit
ju 3eit rief er in ben Saum hinauf; „@ib mir frei orbentlicß ad)t, SBilli,
!' ift ein fd)mieriger alter Saum unb hat brüchige rffte. — ©chau bort, Sffiilli,
lint! non bir, ganj ju äußerft ift nod) ein fd)öner Stft ooll. tönnteft fie nidjt
noch erlangen? Slber falle mir um! |jimmel!millen nicht herunter. Seßüt'
mid) ©Ott oor ber Serantwortung — ©o, guct nun in bie ^öße! ©erabe
über beinern Äopf hängt noch «in £rüppcßen. ©teig' nod) um ein paar rfftcßen
höher, aber in ©otte! Stamen — £)örft bu! Unb brich mir ben fcßönen Slft
meßt ab." —

@! währte ntd)t ganj $wei ©tunben, fo hatte ber ftinte Sube bie auf
bem weitläufigen Saume jerftreuten Früchte jufammengelefen.

„©ießft bu?" fcßmunjelte ber ©ötti, all 2ßilli mit ben leßten ^irfcßen
ßerunterfam. „Seinaße nier trätten noH hat'! noch gegeben. @! war bod)
woßl ber 2Ulü£)e wert. ®a! haft bu aber bran gemacht; bift ein macterer
$unge. Stun wollen wir aber nefpern gehen."

©traßlenb nor greube über ba! geerntete Sob folgte Sßitli bent ©ötti in
bie ©tube. Sie Safe war nidjt meßr ba; aber auf bem Sifcße ftanb eine

platte noll bider SDtilcß unb baneben lag ein anfeßnlicße! ©tüd Srot.
„Srod ein," fpracß ber ©ötti. „Sa! tut bir gut auf bie ^irfcßen, beffer

at! SBein."
@r felber entnahm ber Sifcßfcßublabe ein faftige! ©tüd ©cßweinefleifcß

unb nerjeßrte e! mit Sßoßlbeßagen ju einem ©cßoppen Söein.
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„Du mußt wohl schon ordentlich werken; bist gewiß deinem Pflegevater
eine rechte Stütze. So einen Buben könnte ich auch brauchen. Na, wenn du
dich gut halten wolltest, könnte man ja gelegentlich sehen. Auf Kostgeld würde
ich natürlich nicht rechnen, wäre zufrieden mit dem Gotteslohn. — Wart, jetzt
fällt mir's gerade ein, ich habe gestern an dem großen Baume hinter dem
Hause Kirschen gepflückt. Nun hängen noch einige an den äußersten Ästen und
Wipfeln, auf die ich mich nicht hinausgetraute. Du, Willi, kannst gewiß gut
klettern; bist ja wohl ein halb Pfund leichter als ein junges Käuzchen. Du
könntest sie mir noch herunterholen. Es wird etwa zwei oder drei Krätten
voll geben. Frei eine Sünde wär's, wenn man die Gottesgabe den Spatzen
und Krähen überließe. Willst du sie holen, Willi?"

„Ei ja, Götti, recht gern."
Sie gingen zusammen in den Baumgarten hinaus, wo der mächtige

Kirschbaum stand mit der weitausgebreiteten und hochragenden Krone. Willi
schnallte den Kratten um den schmächtigen Leib, zog die Schuhe ab, stieg auf
einer kleinen Leiter den Stamm hinauf und hatte im Handumdrehen das höchste
Wipfelchen erklommen.

Der Götti blieb unter dem Baume. Er hatte einwenig Angst um den

Jungen, schon weil dieser die Arbeit an einem Sonntag tat. Das konnte unser
Herrgott leicht zürnen und die schirmende Hand von ihm abziehen. Von Zeit
zu Zeit rief er in den Baum hinauf; „Gib mir frei ordentlich acht, Willi,
s' ist ein schwieriger alter Baum und hat brüchige Äste. — Schau dort, Willi,
links von dir, ganz zu äußerst ist noch ein schöner Ast voll. Könntest sie nicht
noch erlangen? Aber falle mir ums Himmelswillen nicht herunter. Behüt'
mich Gott vor der Verantwortung! — So, guck nun in die Höhe! Gerade
über deinem Kopf hängt noch ein Trüppchen. Steig' noch um ein paar Ästchen
höher, aber in Gottes Namen — hörst du! Und brich mir den schönen Ast
nicht ab." —

Es währte nicht ganz zwei Stunden, so hatte der flinke Bube die auf
dem weitläufigen Baume zerstreuten Früchte zusammengelesen.

„Siehst du?" schmunzelte der Götti, als Willi mit den letzten Kirschen
herunterkam. „Beinahe vier Krätten voll hat's noch gegeben. Es war doch

wohl der Mühe wert. Das hast du aber brav gemacht; bist ein wackerer

Junge. Nun wollen wir aber vespern gehen."

Strahlend vor Freude über das geerntete Lob folgte Willi dem Götti in
die Stube. Die Base war nicht mehr da; aber auf dem Tische stand eine

Platte voll dicker Milch und daneben lag ein ansehnliches Stück Brot.
„Brock ein," sprach der Götti. „Das tut dir gut auf die Kirschen, besser

als Wein."
Er selber entnahm der Tischschublade ein saftiges Stück Schweinefleisch

und verzehrte es mit Wohlbehagen zu einem Schoppen Wein.
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,,©ett, bad ift gut?" meinte er fobamt ju bem Knaben, ber gar Ifanbtid)
feine 9Ritd)brocfen af. „3a, ja, bie jungen tjaben'd bod) gut t)eutptage. 3u
meiner $eit mar'§ freitid) anberd. ®a mar bad liebe 33rot nod) f)öt)er gefd)ät)t
al§ beute, unb fo arme Öuben mie bu betauten ed ïaum ju fefjen, gefcfyroeige

ju effen. "

SBätjrenb biefer fRebe nagte er oergnügtict) fd)mat)enb an feinem ©djroeind=

tnod)en. fRacfybent ÜBittt mit trefflichem ittppetit ben testen Srocfen audgetöffett
hatte, überlegte er im füllen, roie er am fd)idtid)ften fein Sintiegen oorbringei!
möd)te.

„Söennd bod) nur fd)on fReujatjr märe!" platte er unuermittelt tjeraud.
„2öa — road meinft? SBarum benn?"

„f)a, bann friegte ich non @ud) roieber meine fünf 23at)en."

„@i, bad ift mir aber bod) turiod gerebet," fprad) ber ©ötti mit bebent'=

lidjem ©tirnrunjetn. „9Ragft ed benn nicht ermarten? Dber bin id) bir etma

nidft metfr gut genug bafür?"
„2Sot)t, rootjt ©ötti, nichts für ungut," befdjroidjtigte fchnetl ber Knabe

unb roarb glutrot im ©efidjt. „3d) meine ed nicht fo, geroif nicht. 21ber roift
3f)r, unfere ©djute mad)t am näd)ften Siendtag einen Studftug in bie ©tabt.
3d) t)abe mir barauft)in fdjon fünfjefjn iöa^en erfpart. StBenn id) nur nod]

fünf bap tfätte, fo tonnte id) aud) mit."
®er ©ötti roifd)te bie fettgtanjenben Sippen ab unb roiegte bebüd)üg fein

fpaupt. Sann fprad) er in oäterlid) roof)tmögenbem Sone : „fpöre, mein 93üb=

lein, fd)tage bir bad iReifen aud bem ©inn, unb nimm bir'd nid)t p fierjen.
Safj bu bie nur reifen, bie ed oermögen. ©ief)ft bu, bergteictjen Suftfalfrten
geroötpen ben ÜRenfdjen nur an SÜßolflteben unb fträflidjen Seidjtfinn unb finb
nicht für einen armen Suben, ber tein Seit an unfered fperrgottd SCBelt hat.
bleibe bu nur fein p ffaufe unb marte brau unb fei pfrieben, manble ftetd
in 3ud)t unb ®t)rbarfeit unb habe @ott uor Stugen. Unb roenn bu ein paar
53at)en tjaft, fo f)abe ©orge bap, leicht ïannft bu fie beffer unb nüt)tid)er
uerroenben. Dber brennen fie bid) benn in ber Safere? — Unb nun mirb ed

root)! .Qeit fein, baff bu and fpeimgeifen benfft. 3d) möchte nicht, baff bu p
fpät Ifeimtämeft, roenn bu bei mir geroefen bift."

®er Knabe fdjtudte ein paarmal geroattfam unb feine fianb ' pcfte ein

roenig, aid er fie bem ©ötti pm Slbfdjieb reichte.

,,^8'hüt @ott, ©ötti unb prnet nichtd unb tjabt nieten Sant."
„3ft gern gefdjetjen. 33't)üt ©ott, SDBitti unb tomme gut nad) fpaud."
betrübten fperjend roanberte ber Knabe f)eimroärtd. fRun roar aud) bie

lehte fpoffnung fet)tgefd)tagen. Süd er roieber auf einfamem gelbe ging, rannen
ihm ein paar fdfroere tropfen bie braunen, magern SBangen herab. ©d)ier
fonberbar roar'd. @d ging it)m bod) fonft niet ©uted unb ©ctjöned an ber

9tafe uorbei, Sag für Sag; er mad)te fich nicht fonbertid) oiel baraud. @r

roar bad fd)on gerootfnt. Stber nun biefe tReife, bie fctjroebte it)m uor roie ein
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„Gelt, das ist gut?" meinte er sodann zu dem Knaben, der gar handlich
seine Milchbrocken aß> „Ja, ja, die Jungen Haben's doch gut heutzutage. Zu
meiner Zeit war's freilich anders. Da war das liebe Brot noch höher geschätzt

als heute, und so arme Buben wie du bekamen es kaum zu sehen, geschweige

zu essen."

Während dieser Rede nagte er vergnüglich schmatzend an seinem Schweins-
knochen. Nachdem Willi mit trefflichem Appetit den letzten Brocken ausgelöffelt
hatte, überlegte er im stillen, wie er am schicklichsten sein Anliegen vorbringer
möchte.

„Wenns doch nur schon Neujahr wäre!" platzte er unvermittelt heraus.
„Wa — was meinst? Warum denn?"

„Ha, dann kriegte ich von Euch wieder meine fünf Batzen."

„Ei, das ist mir aber doch kurios geredet," sprach der Götti mit bedenk-

lichem Stirnrunzeln. „Magst es denn nicht erwarten? Oder bin ich dir etwa

nicht mehr gut genug dafür?"
„Wohl, wohl Götti, nichts für ungut," beschwichtigte schnell der Knabe

und ward glutrot im Gesicht. „Ich meine es nicht so, gewiß nicht. Aber wißt
Ihr, unsere Schule macht am nächsten Dienstag einen Ausflug in die Stadt.
Ich habe mir daraufhin schon fünfzehn Batzen erspart. Wenn ich nur noch

fünf dazu hätte, so könnte ich auch mit."
Der Götti wischte die fettglänzenden Lippen ab und wiegte bedächtig fein

Haupt. Dann sprach er in väterlich wohlmögendem Tone: „Höre, mein Büb-
lein, schlage dir das Reisen aus dem Sinn, und nimm dir's nicht zu Herzen.

Laß du die nur reisen, die es vermögen. Siehst du, dergleichen Luftfahrten
gewöhnen den Menschen nur an Wohlleben und sträflichen Leichtsinn und find
nicht für einen armen Buben, der kein Teil an unseres Herrgotts Welt hat.
Bleibe du nur fein zu Hause und warte brav und sei zufrieden, wandle stets

in Zucht und Ehrbarkeit und habe Gott vor Augen. Und wenn du ein paar
Batzen hast, so habe Sorge dazu, leicht kannst du sie besser und nützlicher
verwenden. Oder brennen sie dich denn in der Tasche? — Und nun wird es

wohl Zeit fein, daß du ans Heimgehen denkst. Ich möchte nicht, daß du zu

spät heimkämest, wenn du bei mir gewesen bist."
Der Knabe schluckte ein paarmal gewaltsam und seine Hand ' zuckte ein

wenig, als er sie dem Götti zum Abschied reichte.

„B'hüt Gott, Götti und zürnet nichts und habt vielen Dank."

„Ist gern geschehen. B'hüt Gott, Willi und komme gut nach Haus."
Betrübten Herzens wanderte der Knabe heimwärts. Nun war auch die

letzte Hoffnung fehlgeschlagen. Als er wieder auf einsamem Felde ging, rannen
ihm ein paar schwere Tropfen die braunen, magern Wangen herab. Schier
sonderbar war's. Es ging ihm doch sonst viel Gutes und Schönes an der

Nase vorbei, Tag für Tag; er machte sich nicht sonderlich viel daraus. Er
war das schon gewohnt. Aber nun diese Reise, die schwebte ihm vor wie ein
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lof)e§, unerhörte! ©IM urtb je fcfiroächer bie Hoffnung roarb, e§ ju ertangert,

befto frampfhafter ftammerte er fid) baran unb befto heftiger lehnte fidj feine

ganze ©eele auf gegen ben ©ebanfen ber ©ntfagung.

Grüben, {jtnter jenen Sergen, in blauer, tocfenber gerne lag bie ©tabt,
bie groffe, t>errtid)e. Sott ©ehnfudjt tieff er bie ted)zenben Slicfe bort hinüber
fd)roelfen. ©ollte er fie nicf)t fetjen? Siele 2Sod)en lang mürben alle feine

ftameraben er§ät)ten non ber fßrad)t unb fperrtidjteit unb ihm ba! fperz fermer
machen. Stil fein ©innen unb ®en!en ftrengte er an, um irgenb einen fpoffnung!»
fcf)immer aufzutreiben, ®r bactjte auet) an ben tieben ©ott. SBitti (fegte einen

f'inbticf) naioen ©tauben an ben tieben, ©ott, [at! ben Sater ber Straten unb
ben unfehlbaren fpetfer au! jegtietjer Stot. ®er gute gunge nahm feinen tieben

©ott fojufagen beim SSort. ©eine ©infatt atjnte nod) nid)t! non jenen nieten

•jpintertürd)en, bie bie rounbertid)en 2ftenfd)en ber gütigen Sorfeljung felber für
alte gälte angebracht hüben, ga, er glaubte fogar, bie unmittelbare fpitfe
©otte! fchon ba! eine unb anbere 3Jlat an fiel) fetber erfahren zu haben.

©rft geftern noch hatte er in ber ©chute mitgefungen:

„SfBem ©ott tritt rechte ©unft erro eifert,
®en fct)ictt er in bie roeite SGSelt;

®em mill er feine SBunber toeifen
gn SSerg unb SEat unb ©trmn unb gelb ."

geht fielen ihm biefe SBorte ein. gn alt feiner ©infatt überlegte er fid)
ihren ©inn unb ein niegefannte! bitteres» ©efütjl befchtict) babet feine Sruft.
@! roaren bie erften fd)merztid)en groeifet, bie feine junge ©eele bebrängten.
SBarum roottte ©ott nur ihm ferne ©unft ermeifen? Sitten anbern, nur ihm
nidjt? fpatte er etroa ihn, ben SBiEi uergeffen, roeit er gar fo arm unb gering

mar SBie fteiffig unb einbringtid) hatte er nicht gebetet bie geit her greitid)
nur bat» Saterunfer unb bie ©ebettein, bie er au§ ben Schulbüchern fannte.
Ob ba! root)l nid)t paffte auf ben befonberen Slnlajf? Slber ©ott, ber 3ttt=

roiffenbe, muffte ja auch fein ©etjnen oerftehen unb miffen, roie ba! Seten ge=

meint mar. —
©nblid) nact) langem, trübfinnigem ©rübeln brach bod) noih ein fpoffnwtg!»

ftrahl burch ben büftern fJtebet feiner Serzagttjeit. @r ftanb einen Stugenbticf

ftilt unb fah fid^ um. f£)awt fdjlug er eitenb! einen ©eitenpfab ein, ber quer
fetbein nach einem fteinen ©eljölg führte. Sit! er biefe! erreicht hatte, fud)te

er ein laufd)ige! ißtähehen auf, roo ein ©tücf blauen fpimmet! burch bie Saum»
fronen fd)immerte. fpier roarf er fid) auf bie £niee unb betete inbrünftig unb

mit lauter ©timme atfo:
„Sieb! SJÎutterti, bal bu bift im fpimmet, geroiff fennft bu noch bein

Süblein, ben äßilli, roenn bu auch Sar fo früh haft fterben müffen. gd) möchte

bir jeht etroa! fagen. Sieb! SRutterli, ich 90e fo gerne auch mit auf bie

©djülerreife unb habe bod) nid)t genug Steifegetb. Stur noch fünf Sahen fehlen
mir. geh mar heute beim ©ötti. @r fagt, ©(hüterreifen feien nicht für un»
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hohes, unerhörtes Glück und je schwächer die Hoffnung ward, es zu erlangM,
desto krampfhafter klammerte er sich daran und desto heftiger lehnte sich seine

ganze Seele auf gegen den Gedanken der Entsagung.

Drüben, hinter jenen Bergen, in blauer, lockender Ferne lag die Stadt,
die große, herrliche. Voll Sehnsucht ließ er die lechzenden Blicke dort hinüber
schweifen. Sollte er sie nicht sehen? Viele Wochen lang würden alle seine

Kameraden erzählen von der Pracht und Herrlichkeit und ihm das Herz schwer

machen. All sein Sinnen und Denken strengte er an, um irgend einen Hoffnungs-
schimmer aufzutreiben. Er dachte auch an den lieben Gott. Willi hegte einen

kindlich naiven Glauben an den lieben, Gott, jals den Vater der Armen und
den unfehlbaren Helfer aus jeglicher Not. Der gute Junge nahm seinen lieben

Gott sozusagen beim Wort. Seine Einfalt ahnte noch nichts von jenen vielen

Hintertürchen, die die wunderlichen Menschen der gütigen Vorsehung selber für
alle Fälle angebracht haben. Ja, er glaubte sogar, die unmittelbare Hilfe
Gottes schon das eine und andere Mal an sich selber erfahren zu haben.

Erst gestern noch hatte er in der Schule mitgesungen:

„Wem Gott will rechte Gunst erweisen.
Den schickt er in die weite Welt;
Dem will er seine Wunder weisen

In Berg und Tal und Strom und Feld ."

Jetzt fielen ihm diese Worte ein. In all seiner Einfalt überlegte er sich

ihren Sinn und ein niegekanntes bitteres Gefühl beschlich dabei seine Brust.
Es waren die ersten schmerzlichen Zweifel, die seine junge Seele bedrängten.
Warum wollte Gott nur ihm keine Gunst erweisen? Allen andern, nur ihm
nicht? Hatte er etwa ihn, den Willi vergessen, weil er gar so arm und gering
war? Wie fleißig und eindringlich hatte er nicht gebetet die Zeit her! Freilich
nur das Vaterunser und die Gebetlein, die er aus den Schulbüchern kannte.

Ob das wohl nicht paßte auf den besonderen Anlaß? Aber Gott, der All-
wissende, mußte ja auch sein Sehnen verstehen und wissen, wie das Beten ge-

meint war. —
Endlich nach langem, trübsinnigem Grübeln brach doch noch ein Hoffnungs-

strahl durch den düstern Nebel seiner Verzagtheit. Er stand einen Augenblick

still und sah sich um. Dann schlug er eilends einen Seitenpfad ein, der quer
feldein nach einem kleinen Gehölz führte. Als er dieses erreicht hatte, suchte

er ein lauschiges Plätzchen auf, wo ein Stück blauen Himmels durch die Baum-
kronen schimmerte. Hier warf er sich auf die Kniee und betete inbrünstig und

mit lauter Stimme also:
„Liebs Mutterli, das du bist im Himmel, gewiß kennst du noch dein

Büblein, den Willi, wenn du auch gar so früh hast sterben müssen. Ich möchte

dir jetzt etwas sagen. Liebs Mutterli, ich ginge so gerne auch mit auf die

Schülerreise und habe doch nicht genug Reisegeld. Nur noch fünf Batzen fehlen
mir. Ich war heute beim Götti. Er sagt, Schülerreisen seien nicht für un-
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ferein en. @§ mirb rooßt fo fein. »er bent, SJÎutterli, id) ßabe mid) fo fef)t

barauf gefreut, eë aud) einmal fo fcfjött gu ßaben mie bie anbern. Siïtir tft,

atë tonnte id) nie roieber recßt froß roetben, menn mir biefe greube oertcren

ginge, ©ieße, anbere Kinber ßaben Sater unb Stutter, ©pielfacßen, guteë

@ffen, ßübfcße Kleiber, 3d) ßabe nidjtë bergteid)en. Qcß roitt aber bott) 5m

frieben fein, id) meiß ja, id) bin arm. 2tber mit auf bie Seife möcfjte ict) fo

gern. £>arf id) benn nid)t aud) eine greube ßaben?

ßieb§ Stutterti, id) bitte 2>id) gar fd)ön, geße jum lieben ©ott unb fage

ißrn baë. ©ag' ißm, id) ßätte ißn non fpergen lieb unb ßätte ißm nod) nicßt

uiet gu Seibe getan unb id) motte aud) tünftig nact) Gräften brau unb fromm

fein, unb bem Seuterßan§ti, ber mir bie ©cßreibtafet gerbrocßen t)at, motte tcf)

Derzeit)en unb ißm aud) fürberßin mieber bie Aufgaben geigen.

Sßeißt, id) ßabe fcßon aucfc) fetber gum Heben ©ott gebetet; aber ®ir

fann id) bod) alteê uiet beffer fagen, unb auf ®eiu ©ebet roirb er geroiß eßer

tjören atë auf mid).

Sßeißt, Stutterti, id) meine ja nicßt, baß er mir bie fünf Satten folt com

Rimmel regnen taffen. Sein, nein fo einfältig bin id) nicßt. 2tber er tonnte

e§ bocß Dietteid)i einem guten Stenfcßen eingeben, baß er fie mir fcßenfte.

3a gett, SOlutterti, ®u tuft mir ben ©efatten? Unb nun teb' mot)t, teb'

moßl, tiebê ïïftutterti. Stmen." —
_

®er Knabe ftanb auf unb ging an ein Säcßlein. ®a rnufd) er fid) bte

tränen au§ bem ©efid)t unb füllte bie brennenben Stugen. hierauf legte er

gefaßteren Sïîuteë ben Seft beë fpeimroegeë gurüd.

Unb nun fjatte ber liebe ©ott bocß nocß in tester ©tunbe baë 2Bunber

qemirtt: Söitli ßatte fein Seifegetb unb nod) meßr. $aë ßatte fid) fo guge=

tragen. ©er Seßrer gab am Stontag Sacßmittag oor ©d)tuß beë ©cßulunter=

rirf)te§ ben ©cßülern nod) bie nötigen SBeifungen unb Sert)altung§maßregetn.

©ann mußte ber Söitti nocß einen Stugenblid babteiben, atë bie anbern fdjon

fortgegangen roaren.
„2Be§t)atb roiltft bu nicßt mit, Stöitti?" fragte ber Seßrer. „$aft bu meßt Suft

3ögernb unb mit gudenben Sippen betannte ber Knabe feine Sertegenßeit.

„ißaß, baë madjt ja nid)të. ©eößatb barfft bu bod) mit.

©er jjunge faß gum Seßrer auf mit einem rafcßen Stid oott neuer £off=

nung. ®o^ alêbalb fcßtug er mieber bie Stugen nieber.

geßt bod) moßt nicßt an", roanbte er tteintaut ein. „©eßen ©te,

fierr Seßrer, icß müßte micß ja in ben Soben ßinein fcßämen, menn'ë etroa

gum 3aßten tarne unb icß ßätte tein ©elb unb anbere müßten für mtcß auf*

tommen. ®aë mürbe mir bie gange greube cerberben unb icß ßätte nicßt§

bacon atë eine böfe ©rinnerung für meinen Sebtag."

®a tat ber Seßrer ein paar ©cßritte burcß§ 3""^- ^ift mtr etn

fonberbareê Sürfcßcßen, SGBitti," fpracß er bann. „2tber bu magft bocß recßt
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sereinen. Es wird wohl so sein. Aber denk, Mutterli, ich habe mich so sehr

daraus gesreut, es auch einmal so schön zu haben wie die andern. Mir ist,

als könnte ich nie wieder recht froh werden, wenn mir diese Freude verloren

ginge. Siehe, andere Kinder haben Vater und Mutter, Spielsachen, gutes

Essen, hübsche Kleider. Ich habe nichts dergleichen. Ich will aber doch zu-

frieden sein, ich weiß ja, ich bin arm. Aber mit aus die Reise möchte ich so

gern. Darf ich denn nicht auch eine Freude haben?

Liebs Mutterli, ich bitte Dich gar schön, gehe zum lieben Gott und sage

ihm das. Sag' ihm, ich hätte ihn von Herzen lieb und hätte ihm noch nicht

viel zu Leide getan und ich wolle auch künftig nach Kräften brav und fromm

sein, und dem Reuterhansli, der mir die Schreibtafel zerbrochen hat, wolle ?ch

verzeihen und ihm auch fürderhin wieder die Aufgaben zeigen.

Weißt, ich habe schon auch selber zum lieben Gott gebetet; aber Dir

kann ich doch alles viel besser sagen, und auf Dein Gebet wird er gewiß eher

hören als auf mich.

Weißt, Mutterli, ich meine ja nicht, daß er mir die fünf Batzen soll von,

Himmel regnen lassen. Nein, nein so einfältig bin ich nicht. Aber er konnte

es doch vielleicht einem guten Menschen eingeben, daß er sie mir schenkte.

Ja gelt, Mutterli, Du tust mir den Gefallen? Und nun leb' wohl, leb'

wohl, liebs Mutterli. Amen." —

Der Knabe stand auf und ging an ein Bächlein. Da wusch er stch d,e

Tränen aus dem Gesicht und kühlte die brennenden Augen. Hierauf legte er

gefaßteren Mutes den Rest des Heimweges zurück.

Und nun hatte der liebe Gott doch noch in letzter Stunde das Wunder

gewirkt: Willi hatte sein Reisegeld und noch mehr. Das hatte sich so zuge-

tragen. Der Lehrer gab am Montag Nachmittag vor Schluß des Schulunter-

richtes den Schülern noch die nötigen Weisungen und Verhaltungsmaßregeln.

Dann mußte der Willi noch einen Augenblick dableiben, als die andern schon

fortgegangen waren. .< c.

„Weshalb willst du nicht mit, Willi?" fragte der Lehrer. „Haft du mcht Luft

Zögernd und mit zuckenden Lippen bekannte der Knabe seine Verlegenheit.

„Pah, das macht ja nichts. Deshalb darfst du doch mit.

Der Junge sah zum Lehrer auf mit einem raschen Blick voll neuer Hoff-

nung. Doch alsbald schlug er wieder die Augen nieder.

„Es geht doch wohl nicht an", wandte er kleinlaut ein. „Sehen S,e,

Herr Lehrer, ich müßte mich ja in den Boden hinein schämen, menu's etwa

zum Zahlen käme und ich hätte kein Geld und andere müßten für nnch auf-

kommen. Das würde mir die ganze Freude verderben und ich hätte nichts

davon als eine böse Erinnerung für meinen Lebtag."

Da tat der Lehrer ein paar Schritte durchs Zimmer. „Du bist nur em

sonderbares Bürschchen, Willi," sprach er dann. „Aber du magst doch recht





baben. ~~ Unb roenn id) bir ba§ 9Totige fdjenfe, fdjamft bu bid) bartn aud)?
©iel), ba £)afi bu, roa§ bu braudjft unb nod) ein roenigeê barüber, baf; bu bir
aud) etroaê faufen fannft itt ber ©tabt. 9timm e§ nur, bu braucfyft ja niemanb

gu jagen, oott roem es> ift."
Sffiie ruoîjl taten bem Knaben bieje SBorte! @ine jäbje Cftote Ieud)tete auf

feinem @efid)i auf. 2lu§ beu Slugen ftratjlte ein überfd)roänglid)e3 ©lücf.
©erne märe er feinem Serrer um ben £)at§ gefallen; aber er ergriff nur feine
fpanb uttb liebîo§te fie mit einem fd)üd)ternen ®rucfe.

„D fperr Serrer !" brachte er nur Ijeroor. ®ann erfticfte feine ©timme
in beifsen ®anfe§tränen.

©in ftraljlenber ©ommermorgen mar aufgegangen. 2tlle§ mar reifefertig.
3mei befränjte SSagen ftanben auf bem ®orfplat)e jur Slbfabrt bereit. ®ie
füllten bie 9teifegefelljd)aft auf bie jroei ©tunben entfernte iBaljnftation bringen
unb am 2lbenb raieber bort abholen. SSier mutige ©äule ftampften ungebulbig
ben Q3oben. 2Beit ungebulbiger aber ftrampelte unb gappelte e§ auf ben SBagen

oon ljunbert Hüffen unb §änben. ^»unbert SBangen glühten in Ijeifsem, oer=

langenbem Sîeifefieber. Unruhig rutfd)ten bie SUläbrfjen auf ben ©änfen bin
unb her, befaben nochmals um unb um ben ©aum i£)reê KleibeS, rotfd)ten mit
ihren S£ücf)bein ben ©taub uan ben blanfgeroid)§ten ©d)uben, neftelten einanber

an ben bunten jpaarfdjleifen herum unb rücften fid) bie fpal§tüd)er jurent.
®ie Knaben ber oberen Klaffen erbettelten ficb oon ben größeren SDtäbcben eine

9Mfe ober eine 9tofenfnofpe au§ ihren ©träumen unb ftrablten orbentlid) uor
©tol§, roenn jene, bolbfelig errötenb, fid) herbeilief) en, ihnen eigenbänbig bie

Blumen an ben fput ober in§ Knopfloch ju heften. SOSenn fonft im gemeinen

üllltag be§ ©d)ulleben§ Knaben unb 9Jläbc£)en jiemlid) ïiiî)l unb fpröbe gegen=
einanber taten, jo roar e§ beute luftig anpfeben, roie bie erften barmlofen unb
unbeholfenen 33erfud)e männlicher ©alanterie unb roetblicber Kol'etterie fröhlich
gegeneinanber fpielten.

3ulet)t tarnen noch brei 9Jtitglieber ber ©cbulfommiffion. ©emeffenen
©djritteö fpajierten fie heran unb führten ein ganj trocfene§ ©efpräd) über

®efd)äfte, bie fie eigentlid) auf beute oorgebabt unb bie fie nun ber „lieben
$ugenb" miüen oerfäumen müßten, 3bre alten fühlen |)er$en hatten el langft
oerlernt, in feiiger Ungebulb ju fcb)Iagett.

9hm roaren alle ba — bi§ auf ben SGBilli. 9Jlan roartete lange unb un=

gebulbig. £>atte er ficb t>erfd)Iafen? ©d)on roar e§ ju fpät, noch einen 23oten

nacl) tb)m ju fd)icfen; benn ißeterfeppiö fpäuöcben ftanb oben an ber 9tebbalbe.
roaren groanjig 9Jtinuten btuauf unb jebn hinunter. 2ll§ enblicf) gar bie

jperren oon ber ©cbult'ommiffion 3eid)en oon Ungebulb gaben, muffte ber

Sebrer bie 3lbfal)rt gefdjeben laffen. roar auch roirîticb) an ber 3eit, roenn

man früh genug auf bie ©tation fommen roollte, um bie Mittele p löfen.
„SBer recht in greuben roanbern nuü,
®er geh' ber ©onn' entgegen ."

haben, — Und wenn ich dir das Nötige schenke, schämst du dich dann auch?
Sieh, da hast du, was du brauchst und noch ein weniges darüber, daß du dir
auch etwas kaufen kannst in der Stadt. Nimm es nur, du brauchst ja niemand

zu sagen, von wem es ist."
Wie wohl taten dem Knaben diese Worte! Eine jähe Röte leuchtete auf

seinem Gesicht auf. Aus den Augen strahlte ein überschwängliches Glück.
Gerne wäre er seinem Lehrer um den Hals gefallen; aber er ergriff nur seine

Hand und liebkoste sie mit einem schüchternen Drucke.

„O Herr Lehrer!" brachte er nur hervor. Dann erstickte seine Stimme
in heißen Dankestränen.

Ein strahlender Sommermorgen war aufgegangen. Alles war reisefertig.
Zwei bekränzte Wagen standen auf dem Dorfplatze zur Abfahrt bereit. Die
sollten die Reisegesellschaft auf die zwei Stunden entfernte Bahnstation bringen
und am Abend wieder dort abholen. Vier mutige Gäule stampften ungeduldig
den Boden. Weit ungeduldiger aber strampelte und zappelte es auf den Wagen
von hundert Füßen und Händen. Hundert Wangen glühten in heißem, ver-
langendem Reisefieber. Unruhig rutschten die Mädchen auf den Bänken hin
und her, besahen nochmals um und um den Saum ihres Kleides, wischten mit
ihren Tüchlein den Staub von den blankgewichsten Schuhen, nestelten einander

an den bunten Haarschleifen herum und rückten sich die Halstücher zurecht.
Die Knaben der oberen Klaffen erbettelten sich von den größeren Mädchen eine

Nelke oder eine Rosenknospe aus ihren Sträußen und strahlten ordentlich vor
Stolz, wenn jene, holdselig errötend, sich herbeiließen, ihnen eigenhändig die

Blumen an den Hut oder ins Knopfloch zu heften. Wenn fönst im gemeinen

Alltag des Schullebens Knaben und Mädchen ziemlich kühl und spröde gegen-
einander taten, so war es heute lustig anzusehen, wie die ersten harmlosen und
unbeholfenen Versuche männlicher Galanterie und weiblicher Koketterie fröhlich
gegeneinander spielten.

Zuletzt kamen noch drei Mitglieder der Schulkommission. Gemessenen

Schrittes spazierten sie heran und führten ein ganz trockenes Gespräch über

Geschäfte, die sie eigentlich auf heute vorgehabt und die sie nun der „lieben
Jugend" willen versäumen müßten. Ihre alten kühlen Herzen hatten es längst
verlernt, in seliger Ungeduld zu schlagen.

Nun waren alle da — bis auf den Willi. Man wartete lange und un-
geduldig. Hatte er sich verschlafen? Schon war es zu spät, noch einen Boten
nach ihm zu schicken; denn Peterseppis Häuschen stand oben an der Rebhalde.
Es waren zwanzig Minuten hinauf und zehn hinunter. Als endlich gar die

Herren von der Schulkommission Zeichen von Ungeduld gaben, mußte der

Lehrer die Abfahrt geschehen lassen. Es war auch wirklich an der Zeit, wenn
man früh genug auf die Station kommen wollte, um die Billete zu lösen.

„Wer recht in Freuden wandern will,
Der geh' der Sonn' entgegen ."



— 171

fo fdpßte ber ©efang ber ©filler ba§ ®orf entlang, roo überaß Seute nor
ben Käufern ftanben unb Stbfd)ieb§grüf3e roinften.

Stud) broben im 9teb^atbent)äu§ct)en nernatjm einer ba§ ©ingen. $n ber
bumpfen ©djtafftube ftrecfte ber ißeterfeppi ben grauen topf unter ber $ecte
pernor unb rectte it)n in bie ^»öt)e. ©igentlid) roar er fd)on eine gute Söeite
road). 2)er frohe îmmutt unten im ®orfe tjatte it)n jeitig geroectt. Stber er
batte fid) mäuScbenftiß gehalten. @r roufjte root)! roarum, ber atte ©dßaufopf.
©ben nod) pr rechten Beit roar it)m eingefallen, baff 2Bißi§ ©djutje gefotjtt
roerben foßten auf ben Sfôinter. £>ie pra granten für ben StuSftug mürben
baju eben ausreichen. SBäre eS nidjt ©ünb' unb ©cßabe, roenn man ba§ fd)öne
©etb oerjujte? — ^ubern batte ber Q3ub nid)t Kleiber roie bie Stnbern; bas
tonnte auffalten unb Sîeîlamationen geben non ber 2Baifenbet)örbe, ober roenigfienS
ein ©erebe unter ben Seuten. $n ©ammet unb ©eibe tonnte man bod) roat)r=
lieb ben SSuben nid)t tteiben bei bem erbärmlichen Koftgetb. Unb überhaupt,
too ftanb eS benn gefctjrieben, bafi fo ein fjö^elbübteirt feine Sßafe überaß babei
baben müffe? SGBop atfo ben jungen roecten? ©rroadjen non fetbft, roo£)t unb
gut; roenn nidtjt, fo roar er fetber fdptb unb tonnte babeimbteiben.

Unb nun roaren bie STnbern abgefahren. ®er S3ub muffte fieb bait, roobt
ober übet, brein fd)icfen. ©oßte er ibn je^t roecten? ©ine unbeftimmte ©d)eu
biett ben Sitten banon ab. ©r rooßte lieber proarten unb tun, als babe er
fetber fieb nerfd)tafen.

Qm hintern Kämmerlein tag ber SGBißi nod) in tiefem @d)taf. @r roar
am geftrigen SIbenb gang febroinbtig geroefen nor greube über fein unoerboffteS
©tüd. feurige ®antgebete batte er binaufgefenbet pm lieben ©ott unb pr
fetigen SJÎutter. ®enn ber Knabe roar beS feften ©laubenS, bafs nur eine
böbere Fügung bie gtüdbafte SBenbung ber ®inge tonne herbeigeführt haben.
fßrictetnbeS SBanberfieber hatte ihn lange roadjgebatten; erft geraume Beit nach
9Jütternad)t roar er enbticb in einen bleiernen ©djtaf gefunten.

3et;t fuhr ber Knabe auf unb ftarrte einen SJtoment nad) bem genfter
hinüber, p bem fd)on bie b^ße SJtorgenfonne bereinfebien. ®ann feboff er roie
ein ?ßfeil aus bem 93ett, roarf fieb mit fiebernber ©ite in ben bereit gehaltenen
©onntagSftaat unb ftürmte in bie ©tube hinaus.

„Skter, SSater UmS |)immelSroißen @S ift ja febon batb fünf!" rief
er unb meinte taut auf.

„Stöarum habt $br mir auch nid)t gerufen? £)aS habt Bb^ mir mit gteiff
angetan! D ich tenne ©ueb febon; Qbr mochtet mir'S nicht gönnen. D, o, o!"

Sffiitb ftampfte er unb raufte fieb bie fpaare.
®er Sitte roar ganj nerbtüfft non ber ptöbtieben Stuftebnung beS fonft

fo ftißen unb fügfamen jungen. Unter geroöbntid)en Umftänben mürbe er nicht
gejögert haben, ihm ben gebübrenben iftefpett beipbringen; jef)t fanb er ben
SJtut nid)t bap.
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so schallte der Gesang der Schüler das Dorf entlang, wo überall Leute vor
den Häusern standen und Abschiedsgrüße winkten.

Auch droben im Rebhaldenhäuschen vernahm einer das Singen. In der
dumpfen Schlafstube streckte der Peterseppi den grauen Kopf unter der Decke
hervor und reckte ihn in die Höhe. Eigentlich war er schon eine gute Weile
wach. Der frohe Tumult unten im Dorfe hatte ihn zeitig geweckt. Aber er
hatte sich mäuschenstill gehalten. Er wußte wohl warum, der alte Schlaukopf.
Eben noch zur rechten Zeit war ihm eingefallen, daß Willis Schuhe gesohlt
werden sollten auf den Winter. Die zwei Franken für den Ausflug würden
dazu eben ausreichen. Wäre es nicht Sünd' und Schade, wenn man das schöne
Geld verjuxte? — Zudem hatte der Bub nicht Kleider wie die Andern; das
könnte auffallen und Reklamationen geben von der Waisenbehörde, oder wenigstens
ein Gerede unter den Leuten. In Sammet und Seide konnte man doch wahr-
lich den Buben nicht kleiden bei dem erbärmlichen Kostgeld. Und überhaupt,
wo stand es denn geschrieben, daß so ein Fötzelbüblein seine Nase überall dabei
haben müsse? Wozu also den Jungen wecken? Erwachen von selbst, wohl und
gut; wenn nicht, so war er selber schuld und konnte daheimbleiben.

Und nun waren die Andern abgefahren. Der Bub mußte sich halt, wohl
oder übel, drein schicken. Sollte er ihn jetzt wecken? Eine unbestimmte Scheu
hielt den Alten davon ab. Er wollte lieber zuwarten und tun, als habe er
selber sich verschlafen.

Im hintern Kämmerlein lag der Willi noch in tiefem Schlaf. Er war
am gestrigen Abend ganz schwindlig gewesen vor Freude über sein unverhofftes
Glück. Feurige Dankgebete hatte er hinaufgesendet zum lieben Gott und zur
seligen Mutter. Denn der Knabe war des festen Glaubens, daß nur eine
höhere Fügung die glückhafte Wendung der Dinge könne herbeigeführt haben.
Prickelndes Wanderfieber hatte ihn lange wachgehalten; erst geraume Zeit nach
Mitternacht war er endlich in einen bleiernen Schlaf gesunken.

Jetzt fuhr der Knabe auf und starrte einen Moment nach dem Fenster
hinüber, zu dem schon die helle Morgensonne hereinschien. Dann schoß er wie
ein Pfeil aus dem Bett, warf sich mit fiebernder Eile in den bereit gehaltenen
Sonntagsstaat und stürmte in die Stube hinaus.

„Vater, Vater! Ums Himmelswillen! Es ist ja schon halb fünf!" rief
er und weinte laut auf.

„Warum habt Ihr mir auch nicht gerufen? Das habt Ihr mir mit Fleiß
angetan! O ich kenne Euch schon; Ihr mochtet mir's nicht gönnen. O, o, o!"

Wild stampfte er und raufte sich die Haare.
Der Alte war ganz verblüfft von der plötzlichen Auflehnung des sonst

so stillen und fügsamen Jungen. Unter gewöhnlichen Umständen würde er nicht
gezögert haben, ihm den gebührenden Respekt beizubringen; jetzt fand er den
Mut nicht dazu.
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„£u bod) nid)t jo roüft, SßiEi, unb fliehe nicht jo herum rote eine SBefpe

in einer Saterne," brummte er, inbem er au§ bem Sett flieg unb fid) anlleibete.

,,^d) bin ja geroih nid)t fd)utb; habe mid) fetber oerfdjlafen; ja, meiner ©eel,

ba§ £)ab' id). Sßeijf ber jpenler, roie'§ lam."

„Bur SCrbeit roedt 3|r mid) immer geitig genug, ba habt 3t)r ©ud) nod)

nie oerfdjlafen," gab ber Bunge gurüd.

„®u mufft jet)t fjatt bafieim bleiben in ©otte§ Flamen."

„Stein, nein, id) getje boct). ©ie löntten nod) nid)t lange fort fein, bie

ainbern, unb im Notfall laufe id) fo fdjnell mie ein fßferb. Slbieu!"

„Stein, mit fo leerem SJtagen barfft bu mir nid)t fort. ®enl, e§ mürbe

bir fa 'übel. Stimm bod) nur roenigftenê ein ©d)üffeld)en SJtild)."

SUlein ber SBiüi brachte bie SJtild) nicht hinunter. S)er f?al§ mar ihm

mie gugefd)nürt. ©ie lief ihm mieber au§ bem SJlunb unb über bie Kleiber.

@d)ou mar er gur £ür f)inau§. ®er Sitte trampelte hinter if)m brein.

2tl§ er oor ba§ f?äu§d)en lam, mar jener fd)on ben |)üge^ hinunter.

„fpm, lim I)m," brummte er halblaut oor fid) t)in, „ich t)ätte bod) uid)t

geglaubt, bah er fid)'§ fo gu §ergen nähme. @3 mar am ©nbe bod) nid)t llug

— — meun id) ba§ gemufft £)ätte SBie er rabiat mürbe. ®er bonnerê

Sueb !" topffd)üttelnb fab) er bem 2)aooneilenben nacl). SBenn fid) ber Sub nur

nid)t nod) eine Stranl'heit l)ott bei bem unfinnigen Stennen. ®a§ mare eine oer=

traite ©efd)id)te, gerabe jetgt in ber ftrengften SlrbeitSgeit. @r lieff fid) ja fdjon

trefflief) nütgen, ber ®onner§bub, nur etroaê fcfirocicfjlicf) mar er auf ber Sruft.

SBilli rannte quer burd) Çelber unb ©arten auf bem nädjften SÜBege bem

®orfe gu. „£aff bod) ab, bummer Sub ©ie finb fdjon mel)r als eine f)albe ©tunbe

abgefahren. ®u f)olft fie nimmer ein." ©o riefen ihm bie Seute nad), unb mit

jebem SfBort ging ihm ein ©tief) burd)§ £erg. SIber ber tuabe bih bie Bahne

gufammen unb rannte fort, al§ habe er nicf)t§ gehört. SBie er gunt ®orf h dt-

au§ mar, fdjlug e§ am Kirchturm fünf Uhr. Sturg nad) fed)§ Uhr ging ber

Bug ab, unb e§ maren nod) gmei ftarle Söegftunben nach ber ©tation. Iber

Mi gab bie Hoffnung nicht auf. SJtit oergroeifeltem ©igenfinn rannte er

roeüer, ohne ffcf) bie geringfte Staft gu gönnen. SUIeë hatte fid) ja uod) fo

fdjön gefügt. ©oHte nun feine gange Hoffnung boch mieber gu nidjte merben

um be§ bummen ©d)lafe§ milieu? Stein, nein, ba§ lonnte nicht fein unb burfte

nicht fein! ©ang gemih hatte ihm ber liebe ©ott bie ©rfüllung feiner ©ehufud)t

nicht oorgefpiegelt, um ihn guletgt fo graufam gu täufdjen. ©r burfte e§ nur

nicht fo bequem haben mie bie SInbern; er muffte fid) fein ©lüd erft erjagen.

©d)on lief bem tnaben ber ©d)roeiff in Srünnlein über ba§ ©efid)t;

er hielt fid) nicht mehr bamit auf, ihn abguroifchen.

„O ©ott — im Rimmel!" leuchte er, „Iah - ««ine Seine — nicht erlah=

men! @ib mir £uft — gum SItmen! 0 SJtütterti, mie muh «5 — mich quälen!"

Unaufhaltfam roeiter ging e§, bergauf, bergab, faft gleich fd)nell. 2rfcf)a=

lopp, tfchalapp, tfchalopplopplopp, Uappertcn bie fd)meren Sunbfchulje. Be^t
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„Tu doch nicht so wüst, Willi, und schieße nicht so herum wie eine Wespe

in einer Laterne," brummte er, indem er aus dem Bett stieg und sich ankleidete.

„Ich bin ja gewiß nicht schuld; habe mich selber verschlafen; ja, meiner Seel,

das hab' ich. Weiß der Henker, wie's kam."

„Zur Arbeit weckt Ihr mich immer zeitig genug, da habt Ihr Euch noch

nie verschlafen," gab der Junge zurück.

„Du mußt jetzt halt daheim bleiben in Gottes Namen."

„Nein, nein, ich gehe doch. Sie können noch nicht lange fort fein, die

Andern, und im Notfall laufe ich so schnell wie ein Pferd. Adieu!"

„Nein, mit so leerem Magen darfst du mir nicht fort. Denk, es würde

dir ja'übel. Nimm doch nur wenigstens ein Schüffelchen Milch."

Allein der Willi brachte die Milch nicht hinunter. Der Hals war ihm

wie zugeschnürt. Sie lief ihm wieder aus dem Mund und über die Kleider.

Schon war er zur Tür hinaus. Der Alte trampelte hinter ihm drein.

Als er vor das Häuschen kam, war jener schon den Hügel Hinunter.

„Hm, hm hm," brummte er halblaut vor sich hin, „ich hätte doch nicht

geglaubt, daß er fich's so zu Herzeu nähme. Es war am Ende doch nicht klug

— — wenn ich das gewußt hätte Wie er rabiat wurde. Der donners

Bueb !" Kopfschüttelnd sah er dem Davoneilenden nach. Wenn sich der Bub nur

nicht noch eine Krankheit holt bei dem unsinnigen Rennen. Das wäre eine ver-

trakte Geschichte, gerade jetzt in der strengsten Arbeitszeit. Er ließ sich ja schon

trefflich nützen, der Donnersbub, nur etwas schwächlich war er auf der Brust.

Willi rannte guer durch Melder und Gärten aus dem nächsten Wege dem

Dorfe zu. „Laß doch ab, dummer Bub Sie sind schon mehr als eine halbe Stunde

abgefahren. Du holst sie nimmer ein." So riefen ihm die Leute nach, und mit

jedem Wort ging ihm ein Stich durchs Herz. Aber der Knabe biß die Zähne

zusammen und rannte fort, als habe er nichts gehört. Wie er zum Dorf hin-

aus war, schlug es am Kirchturm fünf Uhr. Kurz nach sechs Uhr ging der

Zug ab, und es waren noch zwei starke Wegstunden nach der Station. Aber

Willi gab die Hoffnung nicht auf. Mit verzweifeltem Eigensinn rannte er

weiter, ohne sich die geringste Rast zu gönnen. Alles hatte sich ja noch so

schön gefügt. Sollte nun seine ganze Hoffnung doch wieder zu nichte werden

um des dummen Schlafes willen? Nein, nein, das konnte nicht sein und durfte

nicht sein! Ganz gewiß hatte ihm der liebe Gott die Erfüllung seiner Sehnsucht

nicht vorgespiegelt, um ihn zuletzt so grausam zu täuschen. Er durfte es nur

nicht so bequem haben wie die Andern; er mußte sich sein Glück erst erjagen.

Schon lies dem Knaben der Schweiß in Brünnlein über das Gesicht;

er Hielt sich nicht mehr damit auf, ihn abzuwischen.

Gott — im Himmel!" keuchte er, „laß - meine Beine — nicht erlah-

men! Gib mir Lust — zum Atmen! O Mütterli, wie muß ich — mich quälen!"

Unaufhaltsam weiter ging es, bergauf, bergab, fast gleich schnell. Tscha-

lopp, tschalapp, tschalopplopplopp, klapperten die schweren Bundschuhe. Jetzt
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[often fid) baran bie flüchtig gefnüpften Stiemen. <3)er Sfrtabe natjm fid) nid)t

pit, fie neuerbingl p binben. Dtpe im Saufe inneptjatten, fd)teuberte et bie

lofen ©d)ut)e oon ben güfjen, t)ob fie auf unb trug fie nun, in jeber fpanb

einen. ©I lief fid) ja barfufj etroal teidjter.

i£a brang it)m ein fpitjer ©egenftanb in bie gufj)ot)le. SRit einem 9Bef)=

laut fanf et in bie ffrtie. Stber et t)iett fid) nid)t auf. Dtafd) tifj et ben iRagel

aul bem gleifdj unb tief roeitet, blutige Spuren f)inter fid) taffenb.

©nbtid), enblid) Ijatte et ben Stücfen ber testen 2tnf)öt)e erreicht. ©d)on

fat) et non roeitem ba§ ©tationlgebäube. ®a begegneten iljm jtoei Steiter, non

benen jebet nod) ein tebigel ipferb führte. ©I roaren bie guljrleute, bie bie

pgpferbe nacf) bem ®orfe prücfgeteiten fottten.

„fpatt ein, SBitti !" tief ber eine. „@l nütjt nid)tl metjr; jet)t metben

fie eben abfaßten. Sîomm', fuming bid) auf einel bet fRoffe unb reite mit!
Unterroegl get>en mit inl SBirtlljaul."

SBitli tjörte nid)t batauf. „D ©Ott, mein ©ott!" ferrie er auf aul angft=

ootlem fperjen. „@l tann ja nid)t fein! ©o barfft bu mid) nid)t prn Starren

Ratten!" —
Stuf bet ©tation futjr ber $ug ein. @t tjatte ein paar SRinuten 33er=

fpatung. Stafct) befehle bie ©cïjute ben it)t angeroiefenen SCBagen. @l)e ber Setter

all tester einftieg, fat) er fid) nod) einmal um. 2Bo ftedte nur ber SSitli?

Sßal mochte itp abgehalten tjaben? greiroitlig mar ber fidjertid) nid)t prücf»

geblieben. Sßie tjatte er nid)t geftratjtt, all er nernommen, er bürfe auct) mit.

„gertig!"
®a! ißfeiftein bei 3^sfüt)rer§ roietjerte. ®ie Sotomotine pfiff unb puftete,

unb ber ptg tollte baoon.

Qn biefem Stugenbtid gettte oon ber näd)ften ©trafienbiegung t»er ein

marferfdptternber ©djrei. „fpalt, t)att, id) roitt aucl) mit!"
3Rit ber testen Straft taumelte ber arme SSitti nod) bil anl ©eteife, über

bal foeben ber $ug gefahren mar. |)änberingenb fat) er bem ®aooneilenben

nad), bil er feinen Stielen tängft entfetpounben mar. ®ann fant'en bie £)änbe,

bie immer nod) bie ©cf)ut)e tjietten, fd)Iaff tjerab. 3« erfdjöpft lief er

fid) auf einem Sanftem oor bem ©tationlgebäube nieber. SRit jitternber £>anb

fuhr er fid) über bal oon ©ctjroeif unb ©taub befubette Slntp unb buret) bal
mirre f)aar. ©in pdftige! Säcfeln glitt über bie oon ber Stnftrengung ent=

ftettten pge. genel bittere Säc^etn, mit bem root)! ein oom atternäd)ften

greunbe Verratener btutenben fperjenl nod) bal ©djicîfat tjöljnt.

„©I tjat itjn tjatt roieber gereut, ©r ift aud) roie ber ©ötti — ber liebe

©ott." ©o fam el tangfam unb gepreft oon feinen Sippen.

gn bem frtfdjen SRorgenroinb, ber über ben ißlat) roetjte, lief bem oont

©djroeife ganj burdpaften ein ©dpuer um ben anbern fatt ben Stücfen t)in=

auf. gmmer tjeftiger begann er an alten ©liebern p gittern, baf bie pipe
flappernb auf einanber fefpgen, unb immer müt)famer entrang fid) ber Sttem
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lösten sich daran die flüchtig geknüpften Riemen, Der Knabe nahm sich nicht

Zeit, sie neuerdings zu binden. Ohne im Laufe innezuhalten, schleuderte er die

losen Schuhe von den Füßen, hob sie auf und trug sie nun, in jeder Hand
einen. Es lief sich ja barfuß etwas leichter.

Da drang ihm ein spitzer Gegenstand in die Fußsohle. Mit einem Weh-

laut sank er in die Knie. Aber er hielt sich nicht auf. Rasch riß er den Nagel
aus dem Fleisch und lief weiter, blutige Spuren hinter sich lassend.

Endlich, endlich hatte er den Rücken der letzten Anhöhe erreicht. Schon

sah er von weitem das Stationsgebäude. Da begegneten ihm zwei Reiter, von
denen jeder noch ein lediges Pferd führte. Es waren die Fuhrleute, die die

Zugpferde nach dem Dorfe zurückgeleiten sollten.

„Halt ein, Willi!" rief der eine. „Es nützt nichts mehr; jetzt werden

sie eben abfahren. Komm', schwing dich auf eines der Rosse und reite mit!
Unterwegs gehen wir ins Wirtshaus."

Willi hörte nicht darauf. „O Gott, mein Gott!" schrie er auf aus angst-

vollem Herzen. „Es kann ja nicht sein! So darfst du mich nicht zum Narren

halten!" —
Auf der Station fuhr der Zug ein. Er hatte ein paar Minuten Ver-

spätung. Rafch besetzte die Schule den ihr angewiesenen Wagen. Ehe der Lehrer

als letzter einstieg, sah er sich noch einmal um. Wo steckte nur der Willi?
Was mochte ihn abgehalten haben? Freiwillig war der sicherlich nicht zurück-

geblieben. Wie hatte er nicht gestrahlt, als er vernommen, er dürfe auch mit.

„Fertig!"
Das Pfeiflein des Zugführers wieherte. Die Lokomotive pfiff und pustete,

und der Zug rollte davon.

In diesem Augenblick gellte von der nächsten Straßenbiegung her ein

markerschütternder Schrei. „Halt, halt, ich will auch mit!"
Mit der letzten Kraft taumelte der arme Willi noch bis ans Geleise, über

das soeben der Zug gefahren war. Händeringend sah er dem Davoneilenden

nach, bis er seinen Blicken längst entschwunden war. Dann sanken die Hände,

die immer noch die Schuhe hielten, schlaff herab. Zu Tode erschöpft ließ er

sich auf einem Bänklein vor dem Stationsgebäude nieder. Mit zitternder Hand

fuhr er sich über das von Schweiß und Staub besudelte Antlitz und durch das

wirre Haar. Ein flüchtiges Lächeln glitt über die von der Anstrengung ent-

stellten Züge. Jenes bittere Lächeln, mit dem wohl ein vom allernächsten

Freunde Verratener blutenden Herzens noch das Schicksal höhnt.

„Es hat ihn halt wieder gereut. Er ist auch wie der Götti — der liebe

Gott." So kam es langsam und gepreßt von seinen Lippen.

In dem frischen Morgenwind, der über den Platz wehte, lief dem vom

Schweiße ganz durchnäßten ein Schauer um den andern kalt den Rücken hin-

auf. Immer heftiger begann er an allen Gliedern zu zittern, daß die Zähne

klappernd auf einander schlugen, und immer mühsamer entrang sich der Atem



ber îeudjenben Stuft. Qetjt ging ein fätjeä ffuden buret) feinen Seib; fein
©efictjt rourbe plö^Iicf) fat)l roie bie SJtauer, gegen bie et lehnte. Sangfam glitt
er pr ©eite niebet. ®ie ffänbe tafteten ängftlid) nad) einem fpatt, griffen
aber nur in leere Suft. ®iefe Seroegung gab bem Körper ootlenbê ba§ Über=

geroid)t, bafj er fdjroer non ber Sanf gut ©rbe fiel.
®er ©tationSoorfteher, ein fiatttid)er, rotmünbiger £)err, ftanb auf bem

ißerron. ©djon eine SBeite hatte er ba§ auffattenbe ©ebaren bes> Knaben be=

obad)tet. 3et)t trat er auf i£)n p, um ben ©efunfenen aufpheben. ®a fat)

er, roie bem Knaben ba§ Slut au§ Sttunb unb Stafe ftrömte.
„Schnell ben ®ot'tor boten!" rief er bem im Süreau arbeitenben ©d)reiber=

tebrting p. „Qd) glaube gar, ber bumme $unge bat fid) ba§ f>erj ein=

gerannt." (@nbe.)
*>X<<

^olMuut unb fnuerft.*)

3roei Sebenêibeate baben non jebjer beftimmenb auf bie ©efd)ic!e ber

Sötfer eingeroirft: ©rroerb, um p genießen, unb ©rroerb, um ficfi p neruotl=

fommnen. ®ie im rubigen ©enufj bas> b)öc£)fte ©ut feben, finb bie Vertreter
ber bürgerticben, ber fojiaten 2BeItanfd)auung. ©ie fd)ät$en bie Sugeuben ber

Drbnung, be§ g*àeben§, ber behaglichen £>äu§tid)t;eit, finb t)itfrei<h unb *>er=

träglict) unb förbern meift bie ba§ Seben uerfcbönernben fünfte. ©ie motten,

baff jebermann bas> gleiche SJtaf) non ÎHecbtêfc£)u^ unb ©tücf pt'omme unb finb
gegen feben 3roang. ©eben taffen, teben unb leben taffen, S)utbfam!eit gegen
frembe unb eigene gebier, ba§ ift bie ffauptforberung ber Sürgermoral. SJtan

fann biefe tätliche Sebenlauffaffung bie roeibtid)e nennen; fie ift nornebmticb
empfangenb, fetbftgenägenb unb fetbftgefättig. 3" ib^n Saftern artet fie p
©efinnungêtofigteit, ©emeinheit, rober ©enufjfucht unb 3ud)ttofig!eit aus». ®ie
rafttofeê gürtbitben p ihrem fiochbilb erhoben, ftnb bie f>errenmenfct)en, bie

Vertreter ber nationalen Slnfdjauung. 3baen gelten btoff bie S£ugenben be§

3Bagen§, @robern§, Sefef)tens>; fie rootlen immer roeiter noran, finb nie be=

friebigt unb fdphen ba§ Stirn mehr at§ bas> ©enieffen. ©ie glauben, baff
©teicbbeit tebigticb pr Flachheit unb, gteid) auf ebener $täct)e jerfliefjenbem
9Bad)§, pr fformlofigteit führe, roäbrenb nur ber 3a>ang formen tjeroorbringe,
nur bie 3ud)t ben ©hataîter ftätjte. ®iefe Sebenêanfidjt ift männlich, erjeugenb,
auêbebnungêtuftig. Stüd)tigfeit, nicht ©etb, fjammer, nicht Stmbofs fein, finb
ihre gorberungen. 3" ihrer ©ntartung führt bie Slnfidjt p SDtafftofigîeit,
Ungered)tig!eit unb Stprannei

SDer ©egenfah ber gefennpiclpeten Sebenêibeate hat in ben kämpfen
jroifd)en teibenben S3öt£erit, Si§marcf§ roeiblichen Stationen, unb ben tatkräftigen
Sölfern ober männlichen Stationen, ferner in bem Stingen pnfctjen 33iet= unb

*) 33gl. )8üct)erfct)au: SüoIStum unb äBeltmadjt in bei ©efdpdjte.

der keuchenden Brust, Jetzt ging ein jähes Zucken durch seinen Leib; sein

Gesicht wurde plötzlich fahl wie die Mauer, gegen die er lehnte. Langsam glitt
er zur Seite nieder. Die Hände tasteten ängstlich nach einem Halt, griffen
aber nur in leere Lust. Diese Bewegung gab dem Körper vollends das Über-

gewicht, daß er schwer von der Bank zur Erde siel.

Der Stationsvorsteher, ein stattlicher, rotmündiger Herr, stand auf dem

Perron. Schon eine Weile hatte er das auffallende Gebaren des Knaben be-

obachtet. Jetzt trat er auf ihn zu, um den Gesunkenen aufzuheben. Da sah

er, wie dem Knaben das Blut aus Mund und Nase strömte.
„Schnell den Doktor holen!" rief er dem im Büreau arbeitenden Schreiber-

lehrling zu. „Ich glaube gar, der dumme Junge hat sich das Herz ein-

gerannt." (Ende.)

Holkstum und Srwerb

Zwei Lebensideale haben von jeher bestimmend auf die Geschicke der

Völker eingewirkt: Erwerb, um zu genießen, und Erwerb, um sich zu vervoll-
kommnen. Die im ruhigen Genuß das höchste Gut sehen, sind die Vertreter
der bürgerlichen, der sozialen Weltanschauung. Sie schätzen die Tugenden der

Ordnung, des Friedens, der behaglichen Häuslichkeit, sind hilfreich und ver-
träglich und fördern meist die das Leben verschönernden Künste. Sie wollen,
daß jedermann das gleiche Maß von Rechtsschutz und Glück zukomme und sind

gegen jeden Zwang. Gehen lassen, leben und leben lassen, Duldsamkeit gegen
fremde und eigene Fehler, das ist die Hauptforderung der Bürgermoral. Man
kann diese läßliche Lebensauffassung die weibliche nennen; sie ist vornehmlich
empfangend, selbstgenügend und selbstgefällig. In ihren Lastern artet sie zu

Gesinnungslosigkeit, Gemeinheit, roher Genußsucht und Zuchtlosigkeit aus. Die
rastloses Fortbilden zu ihrem Hochbild erhoben, sind die Herrenmenschen, die

Vertreter der nationalen Anschauung. Ihnen gelten bloß die Tugenden des

Wagens, Eroberns, Besehlens; sie wollen immer weiter voran, sind nie be-

friedigt und schätzen das Tun mehr als das Genießen. Sie glauben, daß
Gleichheit lediglich zur Flachheit und, gleich auf ebener Fläche zerfließendem
Wachs, zur Formlosigkeit führe, während nur der Zwang Formen hervorbringe,
nur die Zucht den Charakter stähle. Diese Lebensansicht ist männlich, erzeugend,

ausdehnungslustig. Tüchtigkeit, nicht Geld, Hammer, nicht Amboß sein, sind

ihre Forderungen. In ihrer Entartung führt die Ansicht zu Maßlosigkeit,
Ungerechtigkeit und Tyrannei.

Der Gegensatz der gekennzeichneten Lebensideale hat in den Kämpfen
zwischen leidenden Völkern, Bismarcks weiblichen Nationen, und den tatkräftigen
Völkern oder männlichen Nationen, serner in dem Ringen zwischen Viel- und

*) Vgl. Bücherschau: Volkstum und Weltmacht in der Geschichte.
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